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Phoebe P. Campbell

Clara und der Milliardär
Eine Liebe in New York

Gesamtausgabe


1. Eine kalte Dusche
„Clara, ich sage das in aller Deutlichkeit: Der Kunde, den wir morgen Nachmittag erwarten, ist mehrere Milliarden Dollar wert und eine wichtige Persönlichkeit in der Kunstwelt. Und vor allem ist es jemand, der auf größtmögliche Diskretion besteht.“
Mein Chef, John Baxter, ist vor Aufregung völlig aus dem Häuschen. Trotz seiner 50 Jahre hat er ein jugendliches Aussehen behalten, das er eher seinen Gesichtszügen als seinem Körper zu verdanken hat. Mit seiner spitzen Nase, den kleinen, haselnussfarbenen Augen und seinem schmalen Mund erinnert er im Profil an ein Nagetier … Mit nervösen Bewegungen wirft er unablässig seine langen, dünnen Haare nach hinten. Immer wenn er nervös ist – und das ist er oft –, macht er diese Bewegung.
Er wird sich noch mal wehtun …
„Hören Sie mir überhaupt zu, Clara?“, fragt er mit immer schrillerer Stimme.
„Ja, Mr. Baxter.“
Seit einem Jahr arbeite ich in seiner Galerie und mittlerweile kenne ich seinen etwas schwierigen Charakter zur Genüge. Aber er hat auch eine gute Eigenschaft: Er hat es raus, talentierte Künstler und begüterte Käufer aufzutreiben. Und wenn dieser Kunde, den wir erwarten, in der Kunstwelt so viel Einfluss hat, wie Baxter sagt, dann bedeutet das, dass die Bekanntheit unseres Künstlers schlagartig ansteigen wird, falls der Besucher ein Werk von ihm kauft – und unsere Kommission auch. Ich bin also ganz Ohr.
„Morgen werde ich nicht da sein, also werden Sie sich um diesen Kunden kümmern.“
„Können Sie mir sagen, um wen es sich handelt?“, frage ich neugierig.
Wenn ich wüsste, mit wem ich es zu tun haben werde, würde das die Sache bedeutend vereinfachen.
„Theodore Henderson“, eröffnet er mir und scheint auf meine Reaktion zu lauern.
„Der Name sagt mir nichts“, erwidere ich mit gerunzelter Stirn.
„Das liegt daran, dass er eben sehr diskret ist“, gibt er zurück und verdreht genervt die Augen.
Unbeeindruckt nicke ich mit dem Kopf. Dass Baxter die Stimme erhebt, kommt täglich mindestens tausend Mal vor, wenn ich da jedes Mal beleidigt wäre … Ich konzentriere mich auf die Skulptur aus Zinn mit den perfekten Proportionen, die den riesigen Schreibtisch meines Chefs ziert.
„Er hat Dutzende Künstler entdeckt, die ihm ihre Karriere verdanken“, fügt Baxter hinzu. „Wenn er ein Kunstwerk von uns kauft, wird das in der Presse seine Runden ziehen. Das wäre die beste Werbung, die man sich vorstellen kann. Ich will, dass Sie ihm jeden Wunsch von den Augen ablesen! Dieser Mann ist etwas ganz Besonderes, ein Kunstkenner, wie es sie heute nur noch selten gibt!“, begeistert er sich.
Dann zögert er, mustert mich von oben bis unten und fährt mit seinem Monolog fort.
„Sie haben natürlich noch nicht viel Erfahrung, aber ich denke, mit Ihnen wird er sich besser verstehen als mit Josh. Ziehen Sie morgen etwas Nettes an.“
Das bordeauxfarbene Shiftkleid, das ich heute trage, ist meiner Meinung nach völlig angemessen. Ich presse die Zähne aufeinander. Und ich dachte, er würde mir endlich mal was zutrauen. Aber vermutlich steht dieser alte Kerl einfach nur auf Blondinen.
Super …
„Denken Sie, Sie kriegen das hin?“
Diesmal klingt es fast nach einer Drohung. Mit seinem Eichhörnchenkopf und seinen 1 Meter 60 ist er zwar nicht besonders beeindruckend, aber nachdem ich schon öfter einen seiner berühmten Wutanfälle miterleben durfte, weiß ich, dass er im Handumdrehen explodieren kann, wenn man ihm widerspricht.
„Selbstverständlich, Sie können ganz beruhigt sein“, antworte ich, auch wenn ich leichte Zweifel hege.
„Da verlangen Sie zu viel von mir“, brummt er und bedeutet mir, sein Büro zu verlassen.
Wortlos gehe ich zur Tür und schließe sie hinter mir. Ich muss also nicht nur einen anspruchsvollen Kunden überzeugen, sondern auch meinen Chef! Das ist Grund genug, nervös zu sein.
„Na, meine Süße, hat er dir den Kopf abgerissen, unser kleiner Johnny?“
„Ah!“
Ganz in Gedanken versunken habe ich nicht mal gemerkt, dass Josh gekommen ist. Mein Kollege, der gleichzeitig der Freund meines Bruders ist, liebt es, mich zu erschrecken. Aber ich nehme ihm das nicht übel, denn er schafft es auch immer, mich aufzumuntern, wenn John-die-Nervensäge mir mal wieder das Leben schwer macht.
„Nein, stell dir vor, er hat mich damit beauftragt, diesen Typen, der morgen kommt, zu empfangen.“
„Den wichtigen Kunden?“
Josh kneift seine schönen dunklen Mandelaugen zusammen. Ich muss lächeln, als ich ihn ansehe. Mit seinem ausdrucksvollen Gesicht ist er genauso reizend, wie er schön ist.
Mein Bruder hat wirklich Glück.
Die beiden haben sich vor fast fünf Jahren kennengelernt und es ist immer noch die große Liebe. Ich habe Mark, meinen großen Bruder, im Verdacht, auf Anhieb Joshs umwerfendem Aussehen erlegen zu sein. Von seinem Vater hat Josh die Größe und die dunkle Haut geerbt. Von seiner japanischen Mutter die schräg gestellten Augen und die graziöse Art, sich zu bewegen, die bei einem Mann dieser Größe besonders auffällt. Er macht meinen Bruder glücklich, und mich auch! Besonders weil er mir nach meinem Studium den Job in Baxter’s Gallery besorgt hat.
Zu meinem großen Glück erfüllt Josh seine Rolle als Kollege und aufmerksamer Schwager perfekt. Immer hat er einen Scherz auf den Lippen, der mich zum Lachen bringt und mir über die manchmal etwas schwierigen Momente hinweghilft, die die Stimmungsschwankungen unseres Chefs mit sich bringen.
Wenn das hier nicht eine der besten Galerien auf der ganzen Welt wäre, würde es niemand hier aushalten.
Während ich Josh alles erzähle, falte ich mechanisch, fast ohne es zu merken, ein Blatt, das ich aus meinem Bestellungsbuch herausgerissen habe.
„Nun mach dir mal keine Sorgen, das wird schon klappen. Du zweifelst immer an dir, aber ganz ehrlich, du hast eine echte Begabung dafür, von Kunst zu sprechen … Du schaffst es immer, die Einflüsse der Künstler zu erklären, ohne dabei zu wirken, als ob du mit deinem Wissen angeben wolltest“, beruhigt er mich. „Und falls das nicht reichen sollte, zieh deinen schwarzen Bleistiftrock mit den Ledereinsätzen an der Taille an. Darin siehst du ein bisschen wie eine Domina aus, da wird dir der Herr schon aus der Hand fressen.“
Ich kichere wie ein Backfisch.
„Ach, hör schon auf mit dem Quatsch.“
„Machst du mit deiner Skulptur weiter?“, fragt er unvermittelt und greift sanft nach der Rose aus Papier, die ich aus dem Blatt gefaltet habe.
„Nein, keine Zeit.“
„Das ist wirklich schade.“
Resigniert zucke ich mit den Schultern. Als Jugendliche habe ich angefangen, Ton zu modellieren, und nie so wirklich damit aufgehört … bis ich vor einem Jahr die Stelle in der Galerie angetreten habe. Jetzt habe ich höchstens noch Zeit für meine Origami-Faltungen. Aber ich nehme mir ganz fest vor, wieder anzufangen, wenn ich etwas mehr Zeit habe.
***
„Du kriegst das ganz bestimmt hin, Clara! Ich habe Vertrauen in dich! Vollstes Vertrauen!“
Meine beste Freundin scheint so fest davon überzeugt, dass ich das Treffen mit dem alten Milliardär, der morgen unsere Galerie aufsuchen wird, hinbekomme, dass ich fast selber daran glaube.
Ich habe Jane an der Uni kennengelernt. Sie wollte Kunstjournalistin werden. Ich hingegen hatte mich für Angewandte Kunst eingeschrieben und meinen Eltern erzählt, ich würde Jura studieren … Eines Tages war Jane zu mir gekommen, um mir zu sagen, wie sehr ihr meine Origami-Werke gefielen, die ich überall verstreute, und seitdem sind wir praktisch unzertrennlich. Ich, die etwas rundliche, blonde Einzelgängerin, sie, die graziöse Brünette, die immer einen Schwarm von Bewunderern hinter sich herzog! Ein tolles Paar …
„Und ich bin mir sicher, dass du einen Mann finden wirst, der es wert ist!“, gebe ich zurück.
Jane nimmt meine Erwiderung etwas perplex auf, bevor sie ihr Glas in einem Zug herunterkippt und zwei neue beim Barmann bestellt. Ich trinke meins auch aus. Heute Abend haben Jane und ich uns vorgenommen, unsere Probleme in Chardonnay zu ertränken, und so sitzen wir nun in einer schicken Loungebar in Manhattan.
Das kommt so selten vor, heute kann ich mal ein bisschen Dampf ablassen!
„Das ist nett von dir“, antwortet meine Freundin und greift nach ihrem dritten Glas. „Aber auch wenn ich mich auf Craigslist angemeldet habe, sieht es nicht danach aus!“
Ich verschlucke mich beinahe.
„Craigslist?! Du machst Partnersuche im Internet?!“
„Ja, ist das schlimm? An dem Punkt, an dem ich bin … Bist du dir darüber im Klaren, dass ich 24 Jahre alt bin und keine einzige meiner Beziehungen länger als drei Monate gedauert hat? Drei Monate, Clara“, ruft Jane mit überschnappender Stimme.
„Meine einzige Beziehung hat Jahre gedauert und glaub mir, das war viel zu lang“, murmele ich dumpf.
Statt zu antworten, bricht Jane in Gelächter aus. Und auf einmal sitzen wir beide von Lachen geschüttelt da und amüsieren uns über unser desaströses Liebesleben.
Zumindest haben wir unseren Sinn für Humor noch nicht verloren.
Vor etwas über einem Jahr, kurz vor meinem Eintritt in Baxter’s Gallery, habe ich meinen bis dato einzigen Freund verlassen – Abraham. Wir hatten uns über unsere Mütter kennengelernt, die beide den gleichen Buchclub besuchen … Er war sechs Jahre älter als ich und wollte Dermatologe werden, was er mittlerweile auch geschafft hat. Unsere Beziehung war erst bequem und dann zunehmend einengend. Und völlig ohne Leidenschaft.
Jane lacht so heftig, dass sie das Gleichgewicht verliert, und reflexartig greife ich sie am Arm, um zu verhindern, dass sie vom Barhocker fällt. Mit Lachtränen in den Augen klammert sich meine Freundin an mir fest, und da bemerke ich einen jungen Mann, der allein an einem Tisch ganz hinten in der Bar sitzt. Mein Herz bleibt kurz stehen und klopft dann doppelt so schnell weiter. Auch der Mann zuckt leicht zusammen, als sich unsere Blicke kreuzen. Ich versuche krampfhaft, Haltung zu bewahren, während Jane sich immer noch lachend wieder hinsetzt, und ich bin wie verzaubert, kann meinen Blick nicht von diesem schönen und zugleich so männlichen Gesicht abwenden. Er hat braune Haare und dunkle Augen, sein Teint ist gebräunt. Ein Dreitagebart rahmt wie gemeißelt wirkende Züge ein. Ein Lächeln umspielt jetzt seine sinnlichen Lippen und formt unwiderstehliche Grübchen in seinen Wangen, die ihm plötzlich ein fast jungenhaftes Aussehen verleihen und im Widerspruch zu seinem ernsten Blick stehen, der immer noch auf mir ruht.
Eigentlich will ich den Blick abwenden, dieser stumme Austausch dauert schon viel zu lange, doch ich schaffe es nicht, die Verbindung zu unterbrechen, die da zwischen mir und dem Unbekannten entstanden ist. Die Intensität, mit der er mich betrachtet, lässt mich vermuten, dass auch er etwas spürt … Als er mit der Hand durch seine dunklen Locken fährt, komme ich auf einmal wieder zu mir.
Um Himmels willen, ich kann ihn doch nicht einfach so anstarren!
Plötzlich schäme ich mich, ich habe das Gefühl, zu laut zu sprechen, zu rot zu sein und nicht wirklich vorteilhaft auszusehen, während er … Er hat ein noch volles Weinglas vor sich stehen und sieht in seiner Jeans, seinem weißen Hemd und den eleganten Turnschuhen einfach nur umwerfend gut aus. Ich komme mir auf einmal albern vor, irgendetwas zu erhoffen. Er schaut mich immer noch so an, als ob … ich weiß gar nicht, was genau. Fast als fühle auch er etwas bei unserem stummen Austausch, aber ich bin auch nicht mehr ganz nüchtern …
Bedauernd wende ich den Blick ab, völlig durcheinander. Ich setze mich Jane gegenüber, die immer noch lacht. Einen Moment lang zögere ich, sie auf den geheimnisvollen Mann aufmerksam zu machen. Nein, lieber nicht. Mir ist, als könnte ich seinen brennenden Blick auf meinem Nacken spüren, doch ich wage es nicht, mich noch einmal umzudrehen.
Der Abend schreitet voran. Ich habe der Vernunft endgültig Adieu gesagt und weiß schon gar nicht mehr, wie viele Gläser Jane mittlerweile beim Barmann bestellt hat. Wir lachen viel, über alles und nichts, meine Arbeit, Joshs neuesten Witz, die zerlöcherten Strümpfe von Janes letztem Liebhaber … Und dann, als ich gerade mit vollem Körpereinsatz eine Anekdote erzähle, schlage ich versehentlich mit dem linken Arm gegen das Tablett des Kellners, der gerade an mir vorbeiläuft. Er versucht alles Menschenmögliche, um das Schlimmste zu verhindern, aber es hat keinen Zweck: Die Karaffe mit dem Wasser und die Eiswürfel für die Whiskygläser rutschen vom Tablett und fallen genau auf mich drauf. Jetzt bin ich von oben bis unten nass, vor Verlegenheit ganz stumm in meinem pitschnassen roten Kleid und vor Kälte bibbernd …
Jane bleibt eine Viertelsekunde der Mund vor Schreck offen stehen, dann lacht sie so laut los, dass uns die Aufmerksamkeit sämtlicher Gäste sicher ist.
Oh nein, wie peinlich!
Plötzlich bin ich stocknüchtern und vermeide es sorgfältig, hinter mich zu schauen. Bei der Vorstellung, dass der schöne Unbekannte mich so sieht, nass, zähneklappernd, mein durchnässtes Kleid eng am Körper klebend, wird mir ganz mulmig.
Er denkt sicher, ich bin so eine dumme Tussi, die keinen Alkohol verträgt.
Plötzlich bleibt Jane das Lachen in der Kehle stecken. Ich spüre jemanden hinter mir und blass und schlotternd drehe ich mich um. Mich einen Kopf überragend, steht der schöne Unbekannte, der hinten in der Bar saß, hinter mir. Ein rätselhaftes Lächeln liegt auf seinen Lippen und in seinem Blick mischen sich Belustigung und Missbilligung. Erneut scheint mein Herz einen Luftsprung zu machen.
Er und die Eiswürfel – wenn ich diesen Abend überlebe, ist das ein Wunder!
Mir bleibt die Spucke weg. Er hält mir seine Jacke hin, die ich wie mechanisch ergreife, fast wie ferngesteuert. Um ihn nicht weiter wie eine Vollidiotin anzustarren, senke ich den Blick. Ich nehme zunächst seine breiten Schultern wahr, dann seine schmalen Hüften, seine geschmeidigen Hände … Schließlich fixiere ich seine Füße, immer noch zitternd, obwohl ich das Gefühl habe, dass sich ein Feuer in meinen Wangen ausbreitet.
„Wenn Sie sich aufwärmen wollen, sollten Sie die Jacke anziehen.“
Seine warme, dunkle Stimme lässt einen Schauer an mir herunterlaufen. Überrascht hebe ich den Kopf und schaue ihn an. Sein Lächeln ist verschwunden. Mit zitternden Händen versuche ich, seine Jacke anzuziehen. Ich vergehe fast vor Scham, dass er mich so sieht. Während ich mühsam versuche, die Jacke überzustreifen, läuft eine Gruppe junger Männer an uns vorbei, die bei meinem Anblick anfangen zu kichern. Einer der Jungen stößt seinen Nachbarn mit dem Ellbogen an und weist ihn auf mich hin. Ganz ohne jede Scham gleiten seine Augen zu meinen aufgerichteten Brustwarzen, die das nasse Kleid nur unzureichend verbirgt. Beschämt versuche ich, mich zu bedecken, aber der gut aussehende Braunhaarige lässt mir keine Zeit dazu. Er durchbohrt den Typen mit wütenden Blicken und stellt sich zwischen uns, um mich vor den aufdringlichen Blicken zu schützen. Die beeindruckende Größe meines Retters lässt den Gaffer verstummen und seine Schritte beschleunigen.
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